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sıbiri-Bahnen von der Küste ins Innere, sSOWwelt s1e für gut hielen: die Russen legten ihre
sche Bahn durch die Mandschurei, die Japaner bauten dıe südmandschurische Bahn, die Deutschen
die Strecke VO  ; Tsientsin nach uko Die Briten schufen auch die Linıe Schangha:-Nanking, und
die Franzosen drangen VO:  a} Tongking nach Yünan VOT. Die große Nord-Südverbindung VON

Peking nach Kanton, die schon 1899 VO  a} Chinesen iıhrer Regierung vorgeschlagen worden WAar,
konnte erst 1957 durch eine Brücke ber den Yangtse gyeschlossen werden. Der chinesische Bürger-
krieg hemmte die Entwicklung sehr, ebenso der japanisch-chinesische Krieg. Immerhin bauten die
Japaner in der VO:  ; ihnen besetzten Mandschure1i das Eisenbahnnetz bedeutend Uus,.

1949 vab CS rund 01910 km meıist eingleisige Schienenwege, 1963 nach dem ahrbuch
für das ecue China 57 01010 km. Zwar 1St durch die Nord-Südverbindung, die das Zut eNt-

wıckelte Netz der Mandschurei angeschlossen ist, der volkreiche Küstenstreiten mi1t einem Gıtter
VO'  } Eisenbahnlinien überzogen, ber sowohl 1m Nordwesten w1e 1im Südwesten oibt 65 kaum
yroße Linien.

Der Ausbau Strecken geht LUr Jangsam N, jährlich sind 65 se1it 1949, hne die Wieder-
aufnahme VO  5 1im Krieg zerstorten Strecken, etwa 8328 km 'Irotz aller Anstrengungen hat damıt
die Volksrepublik China die Leistungen der nationalen Regierung in der vorrevolutionären Zeıt
nıcht übertroften.

Das Problem 1St für China drängender, als eın großer el der Güter, die miıt der Eısen-
bahn befördert werden, Erzeugnisse der Schwerindustrie sind: Kohle, Eısen, Stahl Der wirtschaft-
lıche Fortschritt Chinas hängt Iso ZU großen Teıil mi1ıt dem Ausbau se1ines Eisenbahnnetzes
SAMMCN, wobei dıe Modernisierung des Maschinen- und Wagenparks Hand 1n Hand gehen muüßte.
1961 hat China VO  ; Frankreich füntf elektrische Lokomotiven gekauft, die autf der Strecke VO 90 km
zwischen Paochi un Fengsien eingesetzt sınd Wııe CS scheint, geht INa  - daran, in Suchow celbst
elektrische Lokomotiven bauen, die 9918  - auf einer km langen Strecke bei Pekıng ausprobiert.

Mırt dem Ausbau des Eisenbahnnetzes bemüht 88308  —$ sıch auch ine Verbesserung der Haupt-
verkehrsstraßen. Nach einem Bericht wurden VO  - 1949 bıs 1958 950 km Strafßen gebaut, die
tür Autos betahrbar sınd Allerdings tallen 4731 km davon auf Wel Straßen, die 1954 nach
Tıber gebaut wurden, nachdem Tiber 1m Oktober 1950 „befreıit“ worden WAal, In dem Rechen-
schaftsbericht ber die „Zehn Grofßen Jahre“ wiıird für 19558 der Bau VO  e} 400 01010 km Straßen
gegeben. Selbstverständlich andelt es sıch dabei nıcht feste Straßen, sondetn oft NUur Ver-
bindungswege zwıschen Dörfern, auf denen oft 1Ur eın Handkarren SCZOSCH werden annn Es
handelrt sıch Iso nıcht Straßen 1n unNnserm 1Nn. Immerhin sind die Anstrengungen gewaltig.

siık 1St Ja 7zweiıtellos nıcht 1Ur begründet 1in derUMSCHAU leichten Ausführbarkeıit iıhrer kleineren For-
inen der Musikfreund braucht nıcht mehr VOL

allzuhohen technischen Anforderungen Zzurück-
zuschrecken, kann wieder selbst musizlieren

Italienische Barockkonzerte sondern 1n der natürlichen un! dadurch ber-
zeugenden Verbindung subjektiver un objek-

Der Christophorus- Verlag Herder GMBH, Frei- tiıver Elemente. Diese Verbindung sichert innere

burg/Breisgau Jegt 1n Verbindung miıt „Erato“- ADIStEHZ.: die dem Spieler un Hörer seine
Parıs ebenso wohlgelungene W1e instruktive Exıstenz ‚3(07021 beläfßßt, Ss1e durch das Musikerleb-

N1s steigert, hne s1e hochromantischer Über-Schallplatten mi1ıt Barockmusik VOT. Das Nu  ;

schon Jange anhaltende Interesse für diese Mu- steıgerung ausSZUSETIZCN, deren Abbruch NOLWEN-
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dig unbefriedigend. lassen muß Nıcht als ob Einer Seltenheit begegnet der Hörer 1N Viz
Barockmusik bequem ware! Im Gegenteıl S1e valdıs Onzert tür ITrompeten un: Streich-
stellt 1ın ihren zroßen Werken oft respektable orchester (C-dur) Voller Vitalität, in einfachen
Anforderungen, ihr weıter Radius, 1ın dessen Harmonien, W1e die Naturtrompete s1e VOTI-

Kreıs Intimität un Repräsentatıon, Medita- schrieb, mus1ızlert der Komponist mit arocker
t10nN un Aggression, Heiterkeit un! Leiden- Freude Spiel und Klang Allerdings be-
schaft Raum finden, hat csehr gegensätzliche darf es zweıer gleichrangıger Solisten, die
künstlerische Individualitäten angCcCZOSCNH.,. Diese Technik ıcht denken rauchen. Maurice
Individualitäten beharrten keineswegs 1n der Andr. un Marcel Lagore spielen aut und miıt
Tradıtıion, sondern haben 1n der ersten Hälfte iıhren Instrumenten. Ob Staccatı mIi1t frappanten
des 18 Jahrhunderts formal und inhaltlich eue Echowirkungen, ob antilenen WI1e ım Seiten-
Wege gewlesen, haben aut ihnen VO chori- SAÄLZ des Finales es kommt selbstver-
schen 7A65 solistischen Musızıeren, VO Con- ständlich, daß IMNa  ; sıch der seiltänzerischen

SroSSO ZU Solokonzert geführt un! da- Schwierigkeiten 1Ur miıt leisem Schwindel Ce1-

mMit eıiıne Entwicklung eingeleitet, die 1n der innert.
Wıener Klassik ihren Abschluß gefunden hat. Die Werke werden Mitwirkung VO:  -

Wıe lebhaft die Stile damals ineinandergrif- Huguette Fernandez (Violine) und Anne-Marie
fen, zeıgt die Schallplatte „Italienische Barock- Beckensteiner Orgel) VO: Kammerorchester
konzerte“. Das gyroßlinige Adagıo g-moll für Jean-Francoıis Paillard klar disponiert un:
Streichorchester un! Orgel VO  - TOMASO LBI- klanglich difterenziert dargeboten.
NONI (1671—-1750), bearbeitet VO  3 Gliazotto, „Die vier Jahreszeiten“, eın Zyklus VO'  ; vier
präsentiert die konzertante Kirchenmusık jener Konzerten für Streichorchester und Continuo
Zeıt, zeıgt ber In rezitativischen Partıen der (um schon VIVALDIS Lebzeiten
Solovioline schon konzertante Neıigungen, die sehr beliebt. Dıiıe Konzerte lösen sıch VO Con-
1mM Recitativo Aaus einem Geigen-Concerto des certo-grosso-Iyp und bereıiten den UÜbergang
FRANCESCO-ÄNTONIO BONPORTI (1672-1749) ZzZu Solistenkonzert VOT. Um begreiflicher,
och eindrucksvoller hervortreten. Hıer 1St es als Vıvaldi eın hervorragender Geiger WAäfT, der
auf intensive Verdeutlichung der Affekte“ Ze= nıcht LUr als Komponist, sondern auch als In-
stellt. Das begleitende Orchester z1ibt lediglıch strumentalıist SCrn experimentierte und dadurch
den Klanggrund, ber dem sich die plastischen der Spieltechnik viele Neuerungen erschlossen
Phrasen des Soloinstruments ausbreiten. hat Die Konzertsatze basıeren, 1n Anlehnung

Dıie Platte bietet außerdem noch Wwe1l Kon- die Rondoform, aut dem Wechsel 7zwiıschen
Tuttiritornellen und Soloepisoden. Vivaldı VeI-von NTONIO VIVALDI (um 1678—-1741).

Dieser geniale Musiker, der seıin Metier Zut meidet ber jede schematische Reihung, indem
verstand, weil 1ebte, hat seine Liebe 1n die einzelnen Gruppen, SOWI1e Anftangs- und
einer Unzahl VO':  3 Werken immer NEeu bestätigt. Schlufßsgruppen der Satze motivisch verbindet.
Das Onzert für Streicher c-moll 1st chorisch Frühling, 5Sommer, Herbst und Wınter werden
geschrieben, hat pragnante, typisch Vivaldische nıcht 1Ur in ihren Grundstimmungen charakte-
Kopfthemen, die die Sıtuation sogleich klären, risiert, sondern bis 1n realistische Einzelheiten
und ze1ıgt des Komponisten Satzkunst 1n be- geschildert. Das geschieht mI1t dem scharten
Stem Lichte Nıcht 1Ur 1n den Imıtatıionen des Auge und dem wachen Ohr des RKRomanen, der
Largo, sondern mehr noch 1mM prachtvollen Fı- jeden Vorgang, jeden Naturlaut regıistriert, O1-

nal-Allegro, einer virtuosen Fuge MI1t DUr knap- tuatiıonen blitzartıg erfaßt un reizenden
Genrebildern gruppiert. So sind VOLT allem diepCnN Zwischensätzen zwıschen den Durchführun-

SsCH Straftes Tempo z1ibt dem Z zügıgen Mittelsätze der Konzerte voll eigenartıiger, für

Schwung. Er fängt sich nach einem neuntakti- die Jahreszeiten bezeichnender Stiımmungen, die
SCH Orgelpu£xkt erst 1n den breiten Schlufß- durch aparte Instrumentaleffekte noch verdeut-
takten. ıcht werden. Hıer differenziert Vivaldıi die
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domKlangfarben bis ın feinste Werte und veht da- jert Wiecier das dialogische Prinzip. Aus

mıt ber dıe übliche Terrassendynamik weıt den Ecksätzen des G-dur-Konzerts grüßt die
hinaus. Vivaldi traft 1n diesen Konzerten den UOpera bufta Wıtzıg werden die Motive aus

Zeitgeschmack Waren doch auch 1n der Uper den Orchestereinleitungen 7zwischen Solo und
Seestürme un Gewitter Keliehte Sinnbilder für Tuttı gegeneinander ausgespielt, der 5atz
die Stürme 1n eld un: Heldin. Den Konzer- hat eın zweıtes, verschiedentlich wieder
ten sind Sonette vorangestellt, die auf die Mu- auftauchendes Thema. Dem Adagıo oibt DPer-
sik vorbereiten sollen, Bedeutungen der Motive golesi durch einen punktierten Rhythmus in der
un Fıguren sind in der Partıtur bis 1NSs Eın- Mittelstimme eine besondere Note und zugleich
zelne bezeichnet (Il AaNe che grida; Zehretti den rhythmischen Halt, dessen die miıt ba-
dolei spıra; V’ubriaco), ber der Hörer kannn rockem Figurenwerk verziıerten Melodielinien
dieser Hınweise entraten, weiıl Vivaldis bedürfen.
Händen alles Musık geworden iSt, die Aaus sıch Jean-Pierre Rampal, berühmter VertreterÜ
selber wirkt. französischer Bläserkunst, musizıert in bester

Harmonie miıt dem Saarländischen Kammer“-Die vorzüglıche Wiedergabe durch das Kam-
orchester Karl Rıstenpart. 1le Feinhei-merorchester „Pro Arte”, München, Leitung
LeDNs; alle Ausdrucksnüancen der Pergolesi-Melo-Kurt Redel, afßt keinen Wunsch fien. Dıie

Prasenz des Streicherklanges, seıne Elastizıtit dik kommen ZuUur Geltung 1n einer Kunst des
und Intensität in Tutt1i- und Solopartiıen esseln „Divertierens“, die technische Anforderungen
VO: erstien bis Zu etzten akt. Eıne empfeh- DUr ZU!T Kenntnis niımmt, spielend ihrer
lenswerte Aufnahme! Herr werden.

GIOVANNI BATTISTA PERGOLESI (1710—-1736) Dankbar se1 der sachkundigen Einführungenf auf den Plattentaschen gedacht. Biographischenhat seiner NUur kurzen Schaffensspanne den
otizen über die Komponisten sind historischeneapolitanischen Gesangsstil seiner Zeıt mitbe-
un stilistische Hınvweise beigefügt. Sıe kenn-stimmt. Anmut un Empfindsamkeıt der Melo-
zeichnen die Situation, ın der die Werke enNt-dık, abwechslungsreiche Rhythmik, Orginalıtät
standen sind und lenken die Aufmerksamkeıtder iınfalie un handwerkliche Präzisıion gC-

v  v  %> des Hörers auch auf charakteristische FEinzel-ben Pergolesis Musık iıhren eigenartıgen har-
heiten, die die Handschrift des KomponistenEr blieb unnachahmbar das haben viele
kennzeichnen.mißlungene Versuche bewiesen. Auch Pergole- Willibald GÖötze

S1S Instrumentalmusiık zeigt seine frische Inspi-
Plattennachweis Alle Platten AaUS dem Chri-

ration, seine ziselierende Hand bei der urch- stophorus-Verlag Herder GMBH, Freiburg 1mM Breisgau. —
formung der thematischen Substanz. Italienische Barockkonzerte, Huguette ernandez Vio-

Der intime Charakter gesellschaftlichen Mu- line), Anne-Marie Beckensteiner (Orgel), aurice Andre
und Marcel Lagorge (Trompete) Kammerorchester Jean-s1izi1erens 1St 1n den beiden Flötenkonzerten ın Francois Paillard. CLP 502

D-dur un G-dur ıdeal getroffen. Im D-dur- Anton1o0 Vivaldı: 1€ 1er Jahreszeiten“, K ammerorche-
ster „Pro Arte“, München, Leitung: Kurt Redel. MonoOnzert bıeten die Orchestereinleitungen der

beiden ersten S5atze das Motivmaterial für den CGLP /37/, Stereo 788
Giovannı Battista Pergolesı: Flötenkonzerte, Jean-Pıerre

weiteren Verlauf. Er 1St dialogisch 1mM Wechsel Rampal, Saarländisches Kammerorchester, Leitung: Kar!
Ristenpart. CLP 501,der Solo- und Tuttipartien. Im Allegro VeCI-

knappen sıch die Dıiıstanzen oft schlagferti-
CM Frage- und Antwortspiel. Der urchsich-
tıge Orchestersatz bietet dabeı den grazıösen
Fıgurationen des Soloinstruments das OotrLtwen- Marıo Venzo 5 ] eın moderner Maler
dige leichte (Gerust. Der Jangsame atz 1St ine
große melodische Soloszene, hıer excelliert die Daß der Jesuitenorden 1n der Barockzeıit den

biegsame Tongebung Jean-Piıerre Rampals; 1m Bau vieler und architektonisch bedeutender Kır-

Finale, einem Tanzsatz 1m S/s-Takt, chen veranlafßt hat, 1St bekannt. Man hat
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